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K l e i n  D ü n g e n (wü). Gabrie-
le und Otto Gundelach haben ge-
lernt, mit Lärm zu leben. Sie woh-
nen seit 30 Jahren neben der
Bahnstrecke Hildesheim - Boden-
burg. Keine zehn Meter von ihrem
Haus entfernt rollen die Züge der
Lammetalbahn vorbei. Doch nicht
die Fahrgeräusche gehen ihnen
auf die Nerven. An dem gleichmä-
ßigen Rauschen stört sich das
Ehepaar kaum noch. Es sind die
gellenden Hupsignale der Trieb-
wagen direkt vor der Haustür.

Gundelachs und ihre Nachbarn sind
im Pech. Ihre Grundstücke liegen zwi-
schen zwei unbeschrankten Bahnüber-
gängen. Damit Autofahrer, Radler und
Fußgänger vor den nahenden Zügen ge-
warnt werden, müssen die Lokführer
mehrfach laut Signal geben. Die Fanfa-
ren verfehlen ihre Wirkung nicht: Sie
gehen durch Mark und Bein.

Auf seiner Terrasse hat Otto Gunde-
lach einen Schallpegel von 115 Dezibel
gemessen. Für das menschliche Gehör
eine Tortur. Der Wert liegt knapp unter
der Schmerzgrenze. Selbst im Wohn-
zimmer schwillt der Lärm auf 105 Dezi-
bel an - bei geschlossenen Türen und
Fenstern. „Das grenzt schon an Körper-
verletzung“, sagt Otto Gundelach.

Zwar kündigten sich vor den Bahn-
übergängen die Züge schon immer per
Signal an. Doch seit die Eurobahn in
Betrieb ist, hat sich die Zahl der Fahr-

ten mehr als verdoppelt. Früher waren
es 96 Zugverbindungen, heute sind es
196 pro Woche. An Werktagen müssen
Gundelachs den markerschütternden
Lärm fast 40-mal ertragen – von mor-
gens 6.05 Uhr bis abends 22.15 Uhr. An

den Wochenenden ist es nicht ganz so
arg. Sonnabends rollen die Triebwagen
28-mal, sonntags und feiertags 16-mal
am Haus vorbei. „Früher hatten wir
wenigstens von Sonnabendnachmittag
an unsere Ruhe“, sagt Gabriele Gunde-

lach. Sie und ihr Mann wollen jetzt Un-
terschriften für den Bau einer Schran-
kenanlage an den Bahnübergängen
sammeln. Das Ehepaar hofft auch auf
die Unterstützung von Bürgern aus
Klein Düngen, deren Grundstücke wei-

ter abseits sind. Zum Beispiel von Be-
wohnern des Neubaugebietes, das etwa
400 Meter Luftlinie von der Zugstrecke
entfernt ist. „Dort gibt es ebenfalls Kla-
gen über das ewige Hupen“, meint Gun-
delach, der auch juristische Schritte ge-
gen die Deutsche Bahn AG in Erwä-
gung zieht. Sie ist Eigentümerin der
Strecke, die von dem Bielefelder Ver-
kehrsunternehmens Eurobahn betrie-
ben wird.

Geht es nach der Stadt Bad Salzdet-
furth, steht dem Bau von Schranken
nichts im Weg. Die Kommune ist bereit,
ein Drittel der Kosten von insgesamt
450 000 Euro zu übernehmen. Das Geld
sei im Haushaltsplan bereits vorge-
merkt, sagt Bürgermeister Erich Scha-
per. „Wir wollen das Projekt realisie-
ren.“ Im Juni habe er der Bahn mitge-
teilt, sie könne mit den Planungen be-
ginnen. Eine Antwort stehe noch aus.

Bahnsprecher Norbert Giersdorff be-
stätigt, dass es wegen der Übergänge in
Klein Düngen Kontakte zwischen der
Bahn AG und der Stadt Bad Salzdet-
furth gebe. „Da ist was zu machen“,
sagt Giersdorff. Voraussetzung sei, dass
die Kommune verbindlich erkläre, sie
finanziere ein Drittel der Bausumme.
Erst wenn das der Fall sei, übernähmen
Bahn und Bund die übrigen zwei Drit-
tel. „Die schriftliche Zusage fehlt uns
aber noch“, meint der Unternehmens-
sprecher.

Von heute auf morgen wird die
Schrankenanlage selbst dann nicht ent-
stehen. Nach Giersdorffs Angaben dau-
ert es üblicherweise drei Jahre, ehe die
Planungen dafür abgeschlossen sind.

„Der Lärm grenzt schon an Körperverletzung“
Anwohner der Lammetalbahn machen mobil: Warnsignale vor unbeschrankten Übergängen zerren an den Nerven

Vor dem Haus von Otto Gundelach stoßen die Züge der Lammetalbahn
gellende Signale aus, um Autofahrer an den unbeschrankten Bahn-

übergängen zu warnen. Ein Schallmessgerät zeigt: Die Lärmbelastung
liegt knapp unter der Schmerzgrenze von 120 Dezibel. Foto: Wünsche

Bürgermeister
Klaus Huchthau-
sen (links) und
Kämmerer Tors-
ten Krakowski
besprechen die
Sanierung des
Holler Rathauses.

Fotos: Gossmann

Holle (ara). Feuchte Wände, marode
Fenster, veraltete Elektroinstallationen,
schadhaftes Fachwerk: Damit soll bald
Schluss sein. Die Sanierung des denk-
malgeschützten Holler Rathauses, einst
ein landwirtschaftlicher Betrieb, ist zur-
zeit in vollem Gange. 

„Und der Steuerzahler muss dafür
keinen müden Cent dazu geben“, froh-
lockt Holles Gemeindebürgermeister
Klaus Huchthausen. Immerhin 
80 000 Euro steckt die Gemeinde vorerst
in den jahrhundertealten Verwaltungs-
sitz in der Ortsmitte. Dank Zuschüssen
der EU aus dem Pro Land-Programm
und dem Verkauf eines Gebäudes, in
dem bis vor kurzem die Holler Polizei
untergebracht war, könne die Gemeinde
die Kosten bestreiten, so Huchthausen.
50 Prozent der Kosten werden durch die
EU-Mittel gedeckt, für die andere Hälf-
te kommt die Gemeinde auf.

Die Sanierung, die nach den Sommer-
ferien abgeschlossen sein soll, ist offen-
bar bitter nötig. An manchen Wänden
kriecht Feuchtigkeit hoch, gesundheits-
schädlicher Schimmelpilz könnte sich
empfindlich ausbreiten, die Bausub-
stanz angegriffen werden. 

Und darum steht vor allem eine Drai-

nage auf dem Instandsetzungs- und Re-
novierungsprogramm, durch die die
Mauern des Gebäudes trocken gehalten
werden sollen. „Ganz wichtig“, meint
Huchthausen.

Inzwischen ist im Zuge der Sanierung

auch die Polizei ins Rathaus gezogen
(die HAZ berichtete). Das ehemalige Po-
lizeigebäude nutzt nun ein Kaufmann,
der medizinische Produkte – zum Bei-
spiel Bandagen – verkauft. „Wir wollten
eben ein Gebäude weniger unterhalten“,
schildert Huchthausen die Hintergründe
der Aktion, die auf einhellige Zustim-
mung stößt. Der Rat stehe zu 100 Pro-
zent dahinter, so Huchthausens Stell-
vertreter Torsten Krakowski, den als
Kämmerer die Finanzierung natürlich
besonders interessierte. „Gut war, dass
wir die Erneuerung des Rathauses gera-
de jetzt in Angriff genommen haben“,
hieß es weiter. Denn 2006 wären keine
EU-Mittel mehr geflossen.

So konnte die Gemeinde ohne Kredit
kräftig Hand ans Gebäude legen. In dem
besonders die Elektroinstallation auf
den neuesten Stand gebracht werden
musste. Die alte stammt noch aus den
70er Jahren.

Das Rathaus dürfte in drei Wochen
aufpoliert sein, vollständig abgeschlos-
sen ist die Frischzellenkur dann aller-
dings immer noch nicht. „Wir haben
jetzt erstmal dort gelöscht, wo es ge-
brannt hat“, erklärt Huchthausen bild-
haft. 

Holle legt Hand ans Rathaus an
Fachwerk, Gemäuer, Wände, Stromleitungen, Fenster: Rundumschlag im Verwaltungssitz

K r e i s  H i l d e s h e i m  (br/r).
Die Kreisverwaltung hat Rücken-
deckung in dem Bestreben be-
kommen, die Kreisumlage anzu-
heben. Die Bezirksregierung
schreibt in der Genehmigung des
Haushaltsplanes für 2004 mit
Blick auf die „ständig weiter stei-
genden Fehlbeträge“, dass der
Kreis „ein dringliches Interesse
an einer mindestens stabilen
oder moderat steigenden“ Umla-
ge haben sollte.

Auf 64,4 Millionen Euro ist das Defi-
zit im Kreis-Etat bereits angewachsen,
allein 18 Millionen Euro stammen aus
dem laufenden Jahr. Miese Zeiten,
miese Zahlen. Weshalb die Verwaltung
die Umlage, die unter den Städten und
Gemeinden im Kreis erhoben wird, be-
reits seit längerem anheben möchte.
Die Kommunen haben
sich bisher erfolgreich
gewehrt; seit 2001 be-
trägt der so genannte
Hebesatz 50,8 Punkte.

Ein Brief aus Hanno-
ver dürfte die Verwal-
tung ermutigen, das Thema in den
nächsten Verhandlungen offensiver
anzugehen. Denn die Bezirksregierung
hat dem Kreis in der Etat-Genehmi-
gung nahegelegt, den Hebesatz min-
destens zu halten, wenn nicht sogar an-
zuheben.

Die Kreisumlage weise eine zuneh-
mend bedenkliche Entwicklung auf,
meint die Aufsichtsbehörde. Diese hat
zwar keine rechtsaufsichtlichen Be-
denken gegen den Hebesatz, den Ge-
meinden und Kreis für 2004 vereinbart
haben, heißt es in einer Pressemittei-
lung der Landkreises. Doch die Be-
zirksregierung halte es zunehmend für
bedenklich, wenn trotz kräftig steigen-
den Finanzbedarfs die Einnahmen aus
der Umlage um rund 1,7 Millionen
Euro unter dem Ansatz des Vorjahres
und sogar um knapp 3,8 Millionen
Euro gegenüber dem Ergebnis 2002
blieben.

Im Bereich der sozialen Sicherung

habe sich der Zuschussbedarf zudem
um 8 Millionen Euro gegenüber 2003
erhöht. Unmissverständlich mache die
Bezirksregierung deutlich, dass das In-
teresse des Kreises und seiner Gemein-
den auf eine angemessene Finanzaus-
stattung gleichberechtigt zu bewerten
sei, betont die Verwaltung – offenbar
mit Blick auf mögliche Beschwerden
der Kommunen.

Außerdem hält die Aufsichtsbehörde
das Ziel des Kreises, das Defizit bis
2009 abzubauen, nicht mehr für realis-
tisch. Die angestrebten Ersparnisse
von rund 10 Millionen Euro pro Jahr
fingen die neu kalkulierten, deutlich
höheren Fehlbeträge der nächsten Jah-
re nicht auf. Der Kreis sei ungeachtet
der vielschichtigen Gründe für diese
Entwicklung verpflichtet, mehr Geld
zu sparen. Die Bezirksregierung begrü-
ße daher die geplante „Aufgabenkri-
tik“, die pro Jahr zusätzlich 6 Millio-
nen Euro bringen solle. Der Kreis will
jede Aufgabe mit Blick darauf prüfen,
ob sie erfüllt werden muss, ihr Umfang

verändert oder sie so-
gar an Dritte vergeben
werden kann.

Als „von hoher Wich-
tigkeit und unumgäng-
lich“ bezeichne die Be-
zirksregierung die Ab-

sicht, weitere 4 Millionen Euro aus der
Aktivierung von Vermögen zu erlösen.
Dazu verlangt die Behörde nun kon-
krete Beschlüsse. Ferner vertrage sich
das Anwachsen der Fehlbeträge nicht
mit einem ansteigenden Zuschussbe-
darf der Feuerwehrtechnischen Zen-
trale in Groß Düngen. Landrätin Ing-
rid Baule sieht hier einen „dringenden
Abstimmungsbedarf“ mit den Gemein-
den.

Überhaupt bestärkt das Schreiben
die Verwaltung, mit den Kommunen
über eine Neuregelung der Verhältnis-
se zu sprechen. Dabei kommt nach An-
gaben des stellvertretenden Fach-
dienstleiters Stephan Sündermann als
Alternative zu einer höheren Umlage
ein Herunterfahren der Kindergarten-
zuschüsse in Frage: „Und das bis auf
Null“, erklärte Sündermann. Denn die
Lage werde sich durch Kürzungen
beim Finanzausgleich mit dem Land
weiter verschlechtern.

Kommunen drohen
neue Belastungen

Bezirksregierung lenkt Blick des Kreises auf die Umlage

Feuchtigkeit kriecht an dieser Wand hoch.
Schimmelpilz droht. Das soll sich ändern.

Mehle (ol). „Der Vandalismus an unse-
rem Gelände nimmt immer umfangrei-
chere Formen an. Das finden wir schon
sehr bedenklich“, ärgert sich Reinhard
Morscheck, Vorsitzender des Vereins für
Deutsche Schäferhunde. Zusammen mit
Zuchtwart Dietmar Harnisch hat er die
Schäden dem Ortsvorsteher Wolfgang
Thiesemann gezeigt.

Die Eindringlinge kämen immer über
einen anderen Zaun und treten ihn he-
runter. Dann ließen sie sich dreist auf
dem Gelände nieder, wo sie auch noch
ihren Müll hinterließen, erzählt Mor-
scheck. „Die größte Dreistigkeit aber ist
das Abkneifen von den 16 Vorhänge-
schlössern an den Hundeboxen.“

Vandalen
wüten beim
Hundeverein

Bierbergen (ara). Ein merkwürdiges
Sammelsurium an Diebesgut haben Un-
bekannte fort geschleppt. Die Langfin-
ger stahlen von einem Grundstück in
Bierbergen zwei 70 Zentimeter hohe
Tonfiguren, zwei ebenfalls 70 Zentime-
ter hohe Kerzenständer aus Glas, zwei
Blumenpflanzschalen und zwei weitere
Tonfiguren. Der Schaden beträgt
300 Euro. Hinweise an die Polizei unter
Ruf 0 51 71 / 999 0 oder 0 51 28 / 245.

Diebe türmen
mit Tonfiguren

Banteln (r). Zum achten Mal findet ein
zweitägiges Open Air in der Kiesgrube
zwischen Gronau und Banteln am Frei-
tag, 30. Juli, und Sonnabend, 31. Juli,
statt. Bühnenshow, eine Licht- sowie
Musikanlage verwandeln die Kiesgrube
in eine nächtliche Disco. Erstmals wird
das Konzept ein wenig verändert. Dies-
mal gibt es zwei Dancefloors , somit wird
der Freitag nun nicht mehr eine reine
Techno-Veranstaltung sein. Auf der
Haupt-Bühne ist dann Party- und Chart-
Musik zu hören, im Club-Bereich (Vier-
Mast-Zirkuszelt) kommen die Fans von
Techno-House-Musik am Freitag und
Black-Musik am Sonnabend auf ihre
Kosten. Neben verschiedenen DJs tritt
am Sonnabend Mickie Krause auf.

Open Air in der
Kiesgrube Banteln

Randalierer haben in der Nacht zum
Mittwoch einen am Alfelder Walter-
Gropius-Ring abgestellten Opel Corsa
zerkratzt. Sachschaden: rund 1000
Euro. Die Polizei bittet um Zeugenhin-
weise unter 0 51 81 / 9 11 60. (r)

Farbschmierer waren in der Nacht
zum Mittwoch in Lamspringe unter-
wegs. Das Gebäude der Wasserpumpen-
station in der Straße Am Wasserwerk
verunstalteten sie mit wirren Buchsta-
benkombinationen und dem Wort
„Schlampe“. Zeugenhinweise nimmt die
Alfelder Polizei unter 0 51 81 / 9 11 60
entgegen. (r)

Ein 15-Jähriger war in Sibbesse am
Mittwoch auf einem „frisierten“ Motor-
roller unterwegs. Das Zweirad wurde
durch die Polizei stillgelegt, der Jugend-
liche erhält „Punkte“ und ein Bußgeld.
Die Polizei weist in diesem Zusammen-
hang noch einmal darauf hin, dass bei so
genannten Bauartveränderungen der
Versicherungsschutz erlischt. Auch
birgt das Fahren mit „frisierten“ Mofas
hohe Gefahren, da zum Beispiel die
Bremsen stets nur für die zugelassenen
Geschwindigkeiten ausgelegt sind. (r)

In Giesen haben Einbrecher in der
Nacht zum Mittwoch die Terrassentür
eines Einfamilienhauses aufgedrückt.
Die Täter ließen aus dem Wohnzimmer
und der Küche einen Fotoapparat und
ein Mikroradio mitgehen. Schadenshö-
he: 575 Euro. (r)

Offenbar betrunken wirkten auf eine
Zeugin die Insassen eines Autos vor ei-
nem Supermarkt in Algermissen. Die
Frau alarmierte die Polizei, die den Wa-
gen später im Wanneweg fand. Nicht
nur, dass das Auto keinen Versiche-
rungsschutz hatte. Der 22-jährige Fah-
rer hatte zudem 1,94 Promille Alkohol
im Blut. Seinen Führerschein ist er nun
los. (r)

Aus dem Polizeibericht

Baule sieht
„dringenden

Abstimmungsbedarf“

Auto-Schuder, Steuerwalder Straße 161, 31137 Hildesheim, Telefon 05121/749960

Der Toyota Händler macht’s möglich:
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Bringen Sie neuen Schwung in Ihr Leben. Mit höchster Qualität, beeindruckender
Durchzugskraft und aufregendem Design. Der neue Corolla.

• Wahlweise mit neuem durchzugsstarkem 1,4-l-D-4D-Common-Rail-Diesel mit 66 kW 
(90 PS) bzw. 2,0-l-D-4D-Common-Rail-Diesel mit 85 kW (116 PS) oder mit kraftvollen 
VVT-i-Benzinmotoren von 71 kW (97 PS) über 81 kW (110 PS) bis 141 kW (192 PS) 
beim Corolla TS mit 1,8-l-VVTL-i-Benzinmotor

• Optimale Sicherheit durch Brems-Assistent (BA), Stabilitätskontrolle 
(VSC) und Antriebsschlupfregelung (TRC) serienmäßig

• CO2-Emission von 126 bis 198 g/km 
nach RL 80/1268/EWG

Der Toyota Corolla Sol 3-türig
ab 17.500,– $

Unverbindliche Preisempfehlung der Toyota Deutschland GmbH zuzüglich 
Überführung. Ihr Toyota Händler nennt Ihnen gerne seinen Preis.

Sieger der J.D. Power &

Associates Kundenzufrieden-

heitsstudie 2004.* *mot, Heft 15/2004

Der neue Corolla.
Aufregend gut.


